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ue Ehrengabe. 

Die Gade 117500 M zu Belohnungen an 
die Mitglieder der deutſchen Cholera-Kommiſſion wird wie 
folgt begründet: Bevor die Commiſſion (Geh. Rath Dr. 
Koch, zwei ärztliche und vier chemiſche Hilfsarbeiter des 
kaiſerlichen Geſundheitsamts) ihre Aufgabe völlig gelöſt hatte, 
nahm die Cholera in Egypten wider Erwarten ſchnell ab, ſo 
aß die Beendigung der Arbeiten dort nicht mehr möglich war. 
Während die von anderen Staaten Europas ausgeſchickten 
ähnlichen Expeditionen ſich dadurch veranlaßt ſahen, die Heim⸗ 
reiſe anzutreten, zog der Führer der deutſchen Commiſſion es 
vor, mit ſeinen Mitarbeitern die in Egypten gefundene Fährte 
in Oſtindien, dem ſtändigen Heerde der Cholera, weiter zu 
verfolgen. Hier gelang es der aufopfernden Thätigkeit der 
Commiſſion, Schritt für Schritt weiter vorzudringen, die aus 
den Unterſuchungen in Egypten vorläufig gezogenen Schluß— 
folgerungen durchweg zu beſtätigen und der medieiniſchen 
Wiſſenſchaft, die ſich der Cholera gegenüber bisher als macht⸗ 
los erwieſen hatte, die Wege zur erfolgreichen Bekämpfung 
dieſer Seuche zu ebnen ... Dieſes werthvolle Ergebniß wird 
über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus als ein glänzendes 
Zeugniß von der Ausdauer und Gründlichkeit deutſcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung angeſehen. Es fordert dazu auf, den 
Männern, deren Arbeit und deren opferbereiten Muthe dieſe 
großartige Förderung der Wiſſenſchaft und der Geſundheits⸗ 
pflege zu danken iſt, eine Belohnung dafür zu gewähren, daß 
ſie ohne Rückſicht auf eigene Lebensgefahr dem im vorigen 
Jahre an ſie ergangenen Rufe entſchloſſen Folge geleiſtet und 
die ihnen geſtellten Aufgaben mit unermüdlicher Hingebung 
gelöſt haben. Für den vorliegenden Fall empfiehlt es ſich aber 
beſonders, eine Geldzuwendung in Ausſicht zu nehmen. Ein 
mit großen körperlichen und geiſtigen Anſtrengungen verknüpfter 
Tropenaufenthalt hat in der Regel verhängnißvolle Folgen für 
die Geſundheit, welche erſt nach Jahren fühlbar werden und 
für deren Eintritt eine frühe und verhältnißmäßig karg be⸗ 
meſſene Penſion weder den Betroffenen ſelbſt, noch ſeine 
Hinterbliebenen eine angemeſſene Entſchädigung gewähren kann. 
Es erſcheint daher angemeſſen, den Mitgliedern der Commiſſion 
als Anerkennung für ihre Leiſtungen und um ihre Zukunft 
ſorgenfreier zu geſtalten, als ſie bei einfachem Penſionsanſpruch 
ſein würde, Gratifikationen zuzubilligen. 


Volitiſche Tagesfragen. 

Ueber den Inhalt der Antwortsnote der Pforte auf die 
engliſche Konferenzeinladung geht der Köln. Zeitung folgendes 
Telegramm aus Paris zu: Im Eingang der Note erklärt 
Aſſim Paſcha, die Pforte erkenne in der engliſchen Einladung 
einen Beweis der Sorge, mit welcher England ſich der Wohl⸗ 
fahrt Egyptens annehme, einer Sorge, an welcher die Türkei 
auch ihrerſeits theilnehme. Um aber zu bewirken, daß die 
Konferenz wahrhafte Frucht bringe, müſſe derſelben die all⸗ 


gemeine Lage Egyptens zur Berathung vorgelegt werden, wie 
dies ſchon aus Lord Granvilles Rundſchreiben vom 3. Januar 
1883 ſich als Nothwendigkeit ergebe. In dieſem Schriftſtück 
ſei ausgeführt, daß die üble finanzielle Lage Egyptens ihren 
Grund in der ſchlechten Verwaltung des Landes habe. Die 
türkiſche Regierung erkenne dieſen Ausſpruch als begründet 
an und erkläre deshalb mit Berufung auf jene Note Lord 
Granvilles, daß ſie die Konferenz allerdings für nothwendig 
erachte unter dem Vorbehalt, daß dieſelbe ſich mit der Ge— 
ſammtheit der egyptiſchen Frage befaſſe. Da alle Verzweigungen 
dieſer Frage in engſter Verbindung mit einander ſtünden, 
würde eine lediglich die finanziellen Angelegenheiten behandelnde 
Konferenz unausbleiblich fruchtbar ſein. Die Pforte ſei daher 
bereit, an einer Konferenz theilzunehmen, wenn derſelben Lord 
Granvilles Rundſchreiben vom 3. Januar 1883 zur Grundlage 
gegeben würde, welches die Untrennbarkeit einer guten Finanz⸗ 
lage von einer guten allgemeinen Leitung der Staatsgeſchäfte 
darlege. Zum Ort der Zuſammenkunft ſcheine Konſtantinopel 
durch die Umſtände beſtimmt zu ſein. 


Depeſchen aus Korosko und Dongola bezeichnen die Lage 
der Dinge in dieſen Städten als wenig befriedigend, da die 
Eingeborenen ſich in einer gewiſſen Unruhe befänden. Da man 
die dort befindlichen Garniſonen für nicht ſtark genug hält, 
ſollen zu ihrer Verſtärkung einige Abtheilungen egyptiſcher 
Infanterie und Kavallerie abgeſendet werden. 


Neichstag. 
23. Plenarſitzung vom 9. Mai. 

Haus und Tribünen ſind wieder ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher, von 
Puttkamer, Kriegsminiſter Dronſart v. Schellendorff und mehrere 
Commiſſare. : 1 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. n 

Der Abg. Samm (d.⸗freiſ.), gewählt im 1. Bezirk Stral⸗ 
ſund, hat ſein Mandat niedergelegt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Verlängerung der Giltig⸗ 
keitsdauer des Geſetzes gegen die gemeinfährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878. 

Abg. Richter⸗Hagen (d.⸗freiſ.) wendet ſich zunächſt gegen 
die geſtrigen Ausführungen des Abg. Freiherrn v. Minnigerode 
bezüglich der Stellung der Freiſinnigen, und geht dann auf das 
Dynamitgeſetz über, das er als eine Ergänzung des gemeinen 
Rechts bezeichnet, das ſich um ſo mehr empfehle, als es gegen 
keine beſtimmte Partei ſich richte. Jedenfalls trage die Einbringung 
dieſes Geſetzes im Zuſammenhange weſentlich zur Aufklärung über 
das Sozialiſtengeſetz bei, deſſen Inhalt ¼ der Bevölkerung uns 
bekannt oder vielmehr nur dahin bekannt ſei, daß es zur Ver⸗ 
hinderung von Attentaten in Kraft getreten. Daß es jedoch gegen 
ſolche ohnmächtig ſei, beweiſe der Dynamitanſchlag auf das Nieder⸗ 
wald⸗Denkmal, welcher nicht durch das Sozialiſtengeſetz, ſondern 
durch die Witterung vereitelt worden ſei. Dieſer Anſchlag aber 
erweiſe ſich als ein Komplott auf ſozialiſtiſch⸗politiſcher Unterlage, 
während die früheren Attentate eines Hödel und Nobiling als 
Wahnſinnsthat eines einzelnen Individuums ſich darſtellen. Selbſt 
die ſo ſehr ausgedehnte Macht der Geheimpolizei habe jenen An⸗ 


32 Au fer ſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 


(Fortſetzung.) 

Um Schill an der Ausführung dieſer kühnen, aber keines⸗ 
wegs chimäriſchen Pläne zu hindern, erhielt der franzöſiſch⸗ 
aeg: General Gratien den Auftrag, mit einer anſehnlichen 

ruppenmacht ihm entgegenzugehen. Gleichzeitig wurde die 
däniſche Regierung, die ihre bisherige Neutralität nicht länger 
zu behaupten vermochte, von Napoleon veranlaßt, ein beſonderes 
Beobachtungs Corps unter dem General von Ewald an der 
Grenze von Holftein aufzuſtellen. 

Zunächſt aber zog ihm der franzöſiſche General Candras 
aus Stralſund mit zwei Bataillonen Infanterie, 60 Huſaren, 
100 polniſchen Ulanen und 4 ſechspfündigen Kanonen bis nach 
Damgarten an der Recknitz entgegen, um Schill den Weg zu 
verlegen. 

Während er ſelbſt einen neuen Scheinangriff machte, um 
die Aufmerkſamkeit der Kanoniere von dem bedrohten Punkt 
abzulenken, drang die dazu beſtimmte Schaar auf dem ange⸗ 
gebenen Wege in das Innere des Zeughauſes und überraſchte 
die ahnungsloſen Franzoſen, welche trotz ihrer muthigen Gegen⸗ 
wehr überwältigt und theils niedergemacht, theils gefangen 
wurden. Auch der franzöſiſche Capitain fiel, treu ſeinem 
Versprechen, kein Ouartier zu nehmen, indem er den ihm von 
Otto angebotenen Pardon zurückwies und ſeinen gezwungenen 
Wortbruch durch einen ehrenvollen Tod fühnte. 

Erſchüttert von dieſen blutigen Scenen und ermüdet von 
dem langen und ſchweren Kampf, ſuchte Otto ſein Quartier 
in der Stadt auf, um ſich von den Anſtrengungen des Tages 
zu erholen und ſeine ihn ſchmerzende Wunde zu pflegen, als 
ein unerwartetes Schauspiel ihn zurückhielt und zugleich in 
die größte Aufregung verſetzte. 

In der Nähe des Marktes erblickte er einen verdeckten 
Wagen, in dem ein höherer franzöſiſcher Intendantur⸗Beamter 
mit einer eleganten verſchleierten Dame ſaß, verfolgt von 
einigen Schillſchen Reitern, welche auf die beſonders verhaßten 
Blutſauger Jagd machten. 


Obgleich der Wagen einen großen Vorſprung hatte und 
der Herr den Kutſcher zur höchſten Eile trieb, wurden die 
Flüchtlinge an der Ecke des Marktes erreicht und von den 
Soldaten aufgefordert, die wahrſcheinlich von ihnen mitgenom⸗ 
mene franzöſiſche Kriegskaſſe auszuliefern. 

5 Steh Hallunke!“ riefen ihm die Nächſten zu. „Heraus 
mit dem geſtohlenen Geld!“ 

Zugleich ſuchte ein Huſar den ſich aufbäumenden Pferden 
in die Zügel zu fallen, während ein anderer die Hand an den 
Wagenſchlag legte, an dem ein Mann mit todtenbleichem 
Geſicht und wirren, ſchwarzen Haaren erſchien, deſſen Züge 
trotz des in die Stirn gedrückten Hutes und des heraufgezogenen 
Mantelkragens Otto bekannt vorkamen. 

Schon wollte er dem Bedrängten zu Hilfe eilen, als 
dieſer mit dem Muth der Verzweiflung einen Piſtolenſchuß 
auf den nächſten Reiter abfeuerte, indem er vielleicht hoffen 
mochte, während der dadurch verurſachten Verwirrung ſeinen 
Verfolgern zu entkommen. 

Trotzdem Keiner verwundet wurde, riſſen die wüthenden 
Soldaten den tollkühnen Intendanten und ſeine entſetzte Be⸗ 
gleiterin unter wilden Flüchen aus dem Wagen und hieben, 
bevor Otto näher kam, mit ihren ſcharfen Klingen auf den 
Unbeſonnenen ein, bis dieſer, von ſeinem Blut überſtrömt, 
ſterbend zu Boden ſank. 

Von Furcht und Entſetzen ergriffen, ſtieß die Dame, 
welche in dem Getümmel ihren Schleier verloren hatte, einen 
verzweifelten Schrei aus, indem ſie händeringend und jammernd 
um Hilfe rief. Im nächſten Augenblick ſtand Otto an der 
Seite der treuloſen Blanche, welche in ihrer Todesangſt vor 
ihm niederkniete und feine Füße umklammerte. 

„Barmherzigkeit!“ ächzte ſie. „Retten Sie mich, ſchützen 
Sie mein Leben und ich will Sie fürſtlich belohnen. Nehmen 
55 Alles, das Geld, meine Brillanten, nur laſſen Sie mich 
eben! . 
Dabei blickte fie Otto, der zu bewegt war, um zu 
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ſchlag auf das Nationaldenkmal nicht hindern können. 
beftreitet dem Abg. Marquardſen, daß das Scszialiſtengeſetz das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und -Nehmer gebeſſert habe, 


Redner 


daſſelbe regle ſich einzig durch Angebot und Nachfrage. Er weiſt 
auf die Vorgänge in Berlin, wo außerdem noch der Belagerungs⸗ 
zuſtand herrſche, und wo trotzdem Dinge, wie die Folgen der 
Arbeiterſtrike bei Friſter und Roßmann vorkommen könnten. 
Gerade durch das Sozialiſtengeſetz ſeien die Anhänger der Sozial⸗ 
demokratie auf den Weg der Ungeſetzlichkeit getrieben worden. Er 
ſei mit ſeinen Freunden für geſetzliche Maßregeln gegen Gewalt⸗ 
thätigkeiten, allein von ſolchen Mitteln habe die Regierung bereits 
ein ganzes Arſenal, das ſie indeß verheimliche. Daß jede Partei⸗ 
leidenſchaft auf einen bedeutenden Hitzegrad gelangen könne, beweiſe 
der Umſtand, daß er ſelbſt eine Reihe von anonymen Drohbriefen, 
ja ſogar ein Todesurtheil erhalten habe. (Heiterkeit) Eine 
ſchlechte Ueberzeugung könne nur durch Entgegenſtellung einer 
beſſeren vertrieben werden, und in dieſem Sinne habe der Um⸗ 
ſtand, daß der Miniſter v. Puttkamer die Broſchüre Bebels vor 
dem Lande niedriger gehängt, das beſte Material gegen die 
Sozialdemokratie geliefert. Redner wendet ſich demnächſt zur 
Unfall⸗Verſicherung, ſchweift auf die Jagdordnung ab und zieht 
einen Vergleich zwiſchen dem erſten Auftreten Laſſalle's und der 
neueren agrariſchen Bewegung, welche beide nach demſelben Muſter 
arbeiteten. (Gelächter rechts.) Möge die Vorlage angenommen 
werden oder nicht, jedenfalls halte er daran feſt, daß das gegen⸗ 
wärtige Regierungsſyſtem und die Konſervativen nicht im Stande 
ſeien, der ſozialdemokratiſchen Bewegung einen wirkſamen Damm 
entgegenzuſetzen. (Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer: Wenn ich erſt jetzt das Wort 
ergreife, ſo geſchieht es, weil ich erſt die Aeußerungen der maß⸗ 
gebenden Führer hören wollte. 
Richter ſteht der größere Theil nur in ſehr loſem Zuſammenhang 
mit der Frage, die uns hier beſchäftigt. (Sehr wahr!) Was 
das Dynamitgeſetz betrifft, ſo ſtützt ſich daſſelbe auf die Thatſache, 
daß die Entwickelung in der Herſtellung von Exploſtonsſtoffen 
eine ganz neue Spezies von Verbrechen zeitigt. Die bezügliche 
Regierungsvorlage iſt indeß mit langer Hand vorbereitet und iſt 
nicht etwa, wie der Abg. Richter es darzuſtellen beliebt, eine 
Folge der Anregung von jener Seite. Ueber- die Angelegenheit 
des Niederwald⸗Denkmals hätte der Abg. Richter nicht ſo abſolut 
urtheilen ſollen, denn es erſcheint nicht angezeigt, über jo ver⸗ 
hängnißvolle Dinge ein Endurtheil zu fällen, bevor das Material 
der Unterſuchung abgeſchloſſen vorliegt. Allein glaubt man denn, 
daß mit der Annahme des Dynamitgeſetzes das Sozialiſtengeſetz 
überflüffig werde? Nein, feine Nothwendigkeit tritt angeſichts 
ſolcher Vorgänge in ein um ſo helleres Licht! (Sehr wahr!) 
Die Geheimpolizei, mit der ſich geſtean der deutſch⸗ freifinnige 
Fractionschef, Herr v. Stauffenberg beſchäftigte, wird von jener 
Seite ſo dargeſtellt, als müſſe ein anſtändiger Menſch ſich ſchämen, 
nur das Wort zu nennen. Demgegenüber muß ich doch betonen, 
daß die Regierung das Recht hat, da, wo ſie mit den gewöhn⸗ 
lichen Mitteln dem Verbrechen nicht auf die Spur kommen kann, 
ſich außergewöhnlicher Mittel dazu zu bedienen; das zeigt ſich 
bei allen Staaten der geſammten Kulturwelt, und ich würde es 
für eine Pflichtvergeſſenheit halten, wenn ein Staat anders 
handelte. Die Stellung der Polizei iſt eine äußerſt ſchwierige, 
ſie ſoll prompt, energiſch handeln und ohne gegen das Geſetz zu 
verſtoßen; da iſt in der That ein Mißgriff ſehr leicht möglich. 


kokettirend und bereit, ihr Leben mit ihrer Schande zu er⸗ 
kaufen. So lag ſie und wand ſich wie eine ſchöne, ſchillernde 
Schlange zu ſeinen Füßen, während Otto, von den wider⸗ 
ſprechendſten Gefühlen, von Mitleid und Abſcheu beſtürmt, 
tief erſchüttert ſie anſtarrte, keines Wortes mächtig. 


„Wir ſind keine Räuber,“ ſagte er endlich, ſich mühſam 
faſſend, „und führen keinen Krieg mit Frauen.“ 

Bei dem Klange ſeiner ihr nur zu gut bekannten Stimme 
überflog ſie ein kalter Schauer und ſie ſchreckte zuſammen, 
die Rache des betrogenen Mannes fürchtend. Bald jedoch 
richtete ſie ſich wieder auf, von neuer Hoffnung belebt und 
auf die Macht ihrer Schönheit und ſeine Schwäche rechnend. 


„Otto!“ flüſterte ſie zärtlich, mit ihrem bezauberndſten 
Lächeln. „Kennſt Du mich nicht mehr? Ich bin es, Deine 
Blanche.“ 

i 1 irren ſich,“ verſetzte er finſter. „Ich erinnere mich 
ni 0 

„Aber ich,“ entgegnete ſie ſchmachtend, habe Dich nicht 
vergeſſen und liebe Dich noch immer —“ 

„Schweig' Unglückliche!“ unterbrach er ſie heftig. „Ich 

Du wirſt mich nicht tödten. Ich bin un⸗ 


könnte ſonſt —“ 

„Nein, nein! 
ſchuldig, ſo wahr ein Gott lebt! Der Schändliche hat mich 
gezwungen. Was ſollte ich thun? Ich war in ſeiner Gewalt. 
Er drohte mir, wenn ich ihm nicht folgen würde, mich zu 
verderben. O! Du ahnſt nicht, was ich gelitten und wie 
ſehr ich ihn haſſe!“ 

Plötzlich verſtummte ſie, der ſterbende Baron, der nur 
wenige Schritte von ihr am Boden lag, ftöhnte laut auf, ſah 
ſie mit den gebrochenen, verglaſten Augen durchbohrend an, 
machte eine krampfhafte Bewegung, als ob er ſich noch ein- 
mal erheben wollte und hauchte mit einem grauenvollen Fluch 
ſein elendes Leben aus. 

„Todt!“ murmelte ſie entſetzt, ihr Geficht mit den Händen 


ſprechen, flehend mit ihren dämoniſch verführeriſchen Augen bedeckend. „Schrecklich!“ 
an, ſelbſt in dieſem Augenblick noch mit ihren Reizen Gortſetzung folgt.) 
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Von den Ausführungen des Abg. 
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Aber aus einem jeden ſolchen Einzelfall einen Strick drehen zu 
wollen, um ihn der Regierung um die Füße zu binden, iſt ent⸗ 
ſchieden ungerecht. Gerade die Fortſchrittspartei ſollte ſich des 
Inſtituts der Polizei freuen, denn ſie ruft dieſelbe oft genug um 
Hilfe an. Wenn der Abg. Richter die Prätention erhebt, die 
Sozialdemokraten durch die Mittel des Geiſtes, ſpeziell durch die 
fortſchrittliche Preſſe, zu bekehren, jo wird das durch die that⸗ 
ſächliche hiſtoriſche Entwickelung der Umſturzbewegung widerlegt. 
Denn die Sozialdemokraten wollen nicht diskutiren, ſondern 
terroriſiren. Freilich iſt der Standpunkt ein verkehrter, wenn 
man von dem Sozialiftengefeg das Verſchwinden jeglichen Ver⸗ 
brechens, das Aufhören der ſozialdemokratiſchen Partei erwartet. 
Man muß ſich vielmehr vor die Frage ſtellen: wie würden ſich 
die Zuſtände geſtaltet haben ohne das Geſetz? (Sehr richtig!) 
Sie würden, ohne das Geſetz, zu einer Ausdehnung gewachſen 
fein, daß heute zu ihrer Tilgung Ströme Blutes nöthig fein 
würden! (Sehr wahr!) Wenn der Abg. v. Stauffenberg die 
Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregeln für gewiſſe Perioden an⸗ 
erkennt, fo hätte er daraus nur die Konſequenzen ziehen ſollen, 
dann würden wir uns auf demſelben Boden begegnen. Und 
wenn derſelbe Abgeordnete behauptet, die Anarchiſten ſeien erſt 
durch das Sozialiſtengeſetz entſtanden, jo wird das durch die 
Thatſache widerlegt, daß in ſolchen Ländern, wo kein Ausnahme⸗ 
geſetz beſteht, der Umſturz, im Gegenſatz zu Deutſchland, zur 
höchſten Blüthe gelangt iſt. Jedenfalls iſt die Anarchie die un⸗ 
ausbleibliche Folge der Sozialdemokratie, beide ſind großgezogen 
an den Brüſten derſelben Mutter, der Revolution. Das iſt ja 
die logiſche Konſequenz: erſt das Rütteln der Monarchie und der 
Autorität durch Wort und Schrift, dann das Gelüſte nach eigener 
Herrſchaft durch den Parlamentarismus, und endlich die Sozial⸗ 
demokratie und Anarchie. (Sehr richtig!) Die ſozialdemokratiſche 
Preſſe iſt ja freilich durch das Sozialiſtengeſetz nicht unterdrückt, 
ihr Hauptorgan wird in etwa 6000 Exemplaren eingeſchmuggelt, 
theilweiſe in Gypsfiguren. Vor dem Soziaaliſtengeſetz aber gab 
es in Deutſchland 40 ſozialdemokratiſche Blätter mit hundert⸗ 
tauſenden Exemplaren. Mit Annahme der Amendements Windt⸗ 
horſt würde die Regierung ihre Vorlage desavouiren und gewiſſer⸗ 
maßen als zu drakoniſch eingeſtehen. Damit wird uns die Waffe 
halb aus der Hand gewunden. (Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
tritt in das Haus.) Was die Reſolution Windthorſt betrifft, ſo 
anerkenne ich voll und ganz die Nothwendigkeit, daß die Kirche 
helfend eingreife (Beifall), aber die Reſolution enthält eine fun⸗ 
damentale Einwendung, inſofern ſie den Bundesrath zu Hilfe 
ruft, nur „ſoweit ſeine Kompetenz reicht.“ Wer die Strömungen 
der öffentlichen Meinung in jüngfter Zeit verfolgt hat, der wird 
gefunden haben, daß das Volk die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes zu ſeiner Sicherheit verlangt, und diejenigen, welche das 
Geſetz ablehnen, werden demnächſt vor dem Areopag ihrer Wähler 
einen ſehr ſchweren Stand haben. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Meine Stellung zu der 
Vorlage habe ich bereits bei der erſten Berathung des Geſetzes 
gekennzeichnet, und ich ergreife heute nur das Wort, weil ich, 
nachdem die Führer der Parteien bisher geſprochen, als Nicht⸗ 
fraktioneller noch einige Argumente vorführen möchte. In der 
Kommiſſion hat man einen beſonderen Nachdruck auf die Reſolution 
vom April 1881 gelegt, betreffend eine Vereinbarung mit anderen 
Staaten gegen Umſturzgefahren. Dieſe Frage beſchäftigte indeß 
ſchon im März deſſelben Jahres den Kaiſer, welcher deshalb an 
mich ſchrieb. (Der Reichskanzler verlieſt das Kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben, welches, anknüpfend an die Ermordung des ruſſiſchen 
Kaiſers, die Nothwendigkeit internationaler Schritte gegen den 
Umſturz betont.) Rußland ſollte die Initiative zu einer Kon⸗ 
ferenz ergreifen, Frankreich machte feine Zuſtimmung von England 
abhängig, und da dieſes ablehnte, ſo kam keine Vereinbarung 
zu Stande, zumal auch Oeſterreich⸗Ungarn ſich außer Stande 
erklärte, in Berathungen einzutreten. Hätten die verbündeten 
Regierungen damals ein Geſetz eingebracht, ſo hätte daſſelbe bei 


dem wenig ermuthigenden Ausfall der Reichstagswahlen wenig 


Ausfiht auf Annahme gehabt. Verkehrt iſt es übrigens, die 
deutſchen Verhältniſſe mit Rußland zu vergleichen. Dort würde 
der Arbeiter den Nihiliſten todtſchlagen, wenn er das Recht dazu 
hätte, denn der dortige Arbeiter iſt gut monarchiſch, und die 
Umſtürzler beſtehen zumeiſt aus dem Abiturienten⸗Proletariat, aus 
der Ueberproduktion halbgebildeter Leute, wie die Prozeſſe ergeben. 


Darunter befinden ſich auch vermögende Leute, wie z. B. in 
einem bekannten Prozeſſe der Sohnß eines reichen Warſchauer 
Bankiers, Namens Mendelsſohn (Heiterkeit), um deſſentwillen ſich 
hervorragende hieſige Männer bemüht haben. Bedenklich iſt es 
freilich, daß bei einigen Freiſprechungen in Rußland ſelbſt Beamte 
Beifall zollten. Aehnliche Zuſtände hatten wir damals zur Zeit 
des Blind'ſchen Attentates, wo die Fortſchrittspreſſe böſe war, 
daß mich dieſer nicht tüchtig traf. (Lachen links.) Da lachen Sie 
natürlich, damit Sie dann in die Zeitung ſchreiben können: 
„Gelächter“, um ſo den Eindruck meiner Aeußerungen abzuſchwächen. 
Wenn Sie doch nur den Namen des Lachers nennen wollten, das 
würde die Situation entſchieden klären! (Sehr gut! rechts.) 
Was das Sozialiftengefeg betrifft, jo ſtehen wir vor der Frage: 
will man die öffentliche und die heimliche Agitation? Und da 
entſcheide ich mich für die erſtere Alternative, denn die öffentliche 
Agitation iſt die gefährlichere. Daneben geben Sie dem Arbeiter 
das, was die Kaiſerliche Botſchaft verheißt: ſichern Sie ihm 
Arbeit, ſchützen Sie ihn im Unfall und Alter! Dieſe Reform 
wird helfen, ſobald die Arbeiter erſt Vertrauen zu dem Ernſt der 
Regierungen und der geſetzgebenden Körperſchaften faſſen, namentlich 
zu den Letzteren. Glauben Sie nicht, daß die Regierungen ein 
beſonderes Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Geſetzes um 
ihrer ſelbſt willen hätten, ſie fragen vielmehr einfach darnach: 
kann es der friedliche Bürger ohne dieſen Schutz aushalten? Die 
Fortſchrittspartei hält das Geſetz für unnöthig und bekämpft 
daſſelbe, ohne zu bedenken, welches Ende dieſes Gebahren einmal 
nehmen wird und nach dem erfahrungsgemäßen Lauf der Dinge 
nehmen muß. Dem gegenüber will auch ich mich mit einem Worte 
an die Wähler wenden, indem ich ihnen ſage: Wollen Sie die 
Sozialiſtengefahr los ſein, ſo wählen Sie keine fortſchrittlichen 
Abgeordneten! (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg v. Treitſchke („wild“) ſpricht ſich für das Geſetz aus. 

Abg. Rittinghauſen (Soz.⸗Dem.) bleibt auf der Tribüne 
abſolut unverſtändlich. 

Abg. v. Köller (deutſch⸗konſ.) wendet ſich gegen die An⸗ 
griffe des Abg. Richter gegen die Konſervativen. Wenn Richter 
behaupte, das Programm der Konſervativen ſei „Steuerzablen, 
Soldat werden, Mund halten“, ſo ſei das Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei: „Steuern verweigern, Armee abſchaffen, den 
Mund möglichſt weit aufreißen.“ (Große Heiterkeit.) 

Abg. Richter greift den Kanzler heftig an, wirft ihm den 
Mißbrauch des Welfenfonds zu Parteizwecken vor und bezeichnet 
u. a. den Feldzug des Jabres 1866 als einen deutſchen Bürger⸗ 
krieg. Redner ſchließt ſeine detaillirten Ausführungen unter leb⸗ 
haftem Beifall der Linken. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn der Abg. Richter 
meint, daß die Frage für die Zukunft ſich ſo geſtalten werde, ob 
der Liberalismus fortbeſtehen ſoll oder nicht, ſo ſage ich: der 
Liberalismus, wie ihn der Abg. Richter vertritt, die Demokratie, 
entſtanden aus der Parlamentsherrſchaft, wird nicht weiter be⸗ 
ſtehen, und ich werde ihn bekämpfen, ſo lange ich auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Kaiſers hier ſtehe, und ſo lange ich noch einen 
Athemzug in mir habe! (Stürmiſches, wiederholtes Bravo! rechts, 
Ziſchen links.) Von den übrigen Ausführungen des Vorredners 
will ich nur auf einen Punkt zurückkommen, indem ich ausdrücklich 
erkläre: daß ich das Recht auf Arbeit voll und ganz anerkenne. 
(Beifall.) Was meine Stellung zu den Parteien betrifft, ſo irrt 
der Vorredner, wenn er glaubt, daß Windthorſt mir '%,, ent⸗ 
gegen gekommen ſei, denn ich halte deſſen Amendements zur 
Vorlage für ein Mundſtück, von dem das Inſtrument weggenommen 
iſt. Wie ich zu den Nationalliberalen ſtehe, iſt ſehr einfach; ſie 
ſind mir ſympathiſch, ſo weit ſie den Rock nicht nach links um⸗ 
gedreht haben. Die Konſervativen ſtützen mich in meinen ſozial⸗ 
reformeriſchen Beſtrebungen. Meine Stellung zur Fortſchritts⸗ 
partei habe ich in den Schlußworten meiner erſten heutigen Rede 
niedergelegt: ich halte ſie in der That für gefährlicher als die 
Sozialdemokraten; denn die letztere zeigt ihr ſcheußliches Geſicht 
offen und man kann es deshalb meiden, während die erſtere hinter 
einer gleißneriſchen Miene ihre Gefährlichkeit verbirgt. Von dort 
hört man immer nur die Negation, mit poſitiven Forderungen 
ſind ſie nie hervorgetreten. Wegen einer Reihe anderer Dinge, 
wegen deren der Vorredner mich angegriffen, antworte ich nicht, 
weil die Notorietät der öffentlichen Meinung darin vollſtändig auf 
meiner Seite iſt, und ich begreife nicht, wie der Abg. Richter 


Köſchpapier. 5 

London, Weſtend. Eine der faſhionabelſten Straßen in 

der Nähe Hydeparks. Ein kleines dreiſtöckiges Haus mit nur 
drei Fenſtern in jeder Etage. Blank geſcheuerte Stufen führen 
hinab in die Dienſtbotenwohnung. Das bildhübſche Kammer⸗ 
kätzchen, ein weißes Häubchen auf den braunen gewellten Haaren, 
nimmt eben am Gitter über den Stufen dem Bäckerburſchen 
ſeine Waare ab und bereitet alsdann den mit Butter geröſteten 
Toaſt. „Frühſtück fertig, Madame!“ ruf fie in das Schlaf; 
zimmer. 0 ; 
Ein Frühſtücks⸗Salon. Schweres Eichenholz, dunkelgrüne 
Ledertapete, Sopha und Stühle von unzerſtörbarem Corduan 
mit blanken Meſſingknöpfen, tiefgrüne maſſive Vorhänge. 
Draußen dichter Nebel, ſo daß die gegenüber liegenden Häuſer 
des Square unſichtbar ſind. Aus dem erſten Stocke ſchreiten 
Arm in Arm über den Treppenteppich des nur für eine 
Familie beſtimmten Caſtle Mr. und Mrs. Gramin. Sie 
küſſen einander auf jeder Stufe und ſind ungeheuer verliebt. 
Mr. Gramin iſt Inhaber eines der größten Waarenhäuſer der 
City, von nicht geringem Ehrgeize und ſehr reich; er hat rothe 
Haare, die Oberlippe iſt raſirt und das leichgeröthete, fröhliche 
Geſicht von einem langen rothen Vollbarte umrahmt, der bis 
auf die Magengegend reicht und einem Theaterbarte nicht un⸗ 
ähnlich ſieht. Er war Aldermann, iſt jetzt Sheriff und rechnet 
mit Sicherheit, einſt im Manſion⸗Hauſe als Lord Major bei 
Feſteſſen und Banketten den Loving⸗Cup umgehen zu laſſen. 
Das iſt die letzte Staffel ſeines angeſtrebten City⸗Ruhmes. 
Mrs. Gramin iſt ein reizendes, brünettes Weibchen, mit einem 
jener unglaublich ſchönen Geſichtchen, die man meiſt nur in 
Keep⸗Sakes, auf Zeichnungen von Frank Miles, bei engliſchen 
Aquarelliſten antrifft — die Einem aber doch hier und da im 
Leben begegnen. Sie iſt die Schlankheit, Anmuth, Grazie und 
Formvollendung ſelbſt. Sie ſtraft alles das Lügen, was die 
Franzöſinnen aus Neid ob des meerhauchdurchſättigten Teints 
der Albions⸗Töchter, über deren übermittelgroße Hände und 
Füße erzählen. 

Sie nehmen auf den unzerſtörbaren Lederſtühlen von 
grünem Corduan Platz, ganz dicht bei einander, ſo daß ſie 
einander ſtets berühren und küſſen können. 

„Wie haſt Du geſchlafen, ſüße Kate?“ fragt der Gatte 
und ſireicht dabei beſorgt über die Haarwellen auf der alabaſter⸗ 
weißen Stirn. 2 
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„Süß, lieber Edward!“ haucht ſie. 
Dir und Du?“ 

„Ich hielt Dich die ganze Nacht in Gedanken in den 
Armen, theure Kate; wie ſollte ich da nicht ſanft ſchlafen? Doch 
was träumteſt Du von mir. Kate?“ 

„Zuerſt, Edward, daß Du mich liebteſt, ganz ſo wie 
jetzt und nicht fertig werden konnteſt, mir es zu ſagen!“ 

„Nun, da haſt Du die Wahrheit geträumt.“ 

„Dann aber, Edward, wurde ich alt und Deine Lie be 
nahm ab, wie ein Mond, wenn er alt wird, und eine Andere, 
Schönere, trat zwiſchen uns, wie eine Sonne aufgeht und — 
und —“ 

„Nun, und? theure Kate?“ fragte Edward, kniete vor 
ihr nieder und küßte ihren ganz kleinen Fuß, der in durch⸗ 
brochenen Seidenſtrümpfen und kleinen rothen Maroquin⸗Pan⸗ 
töffelchen ſteckte. 

„Nun, und — da bin ich aufgewacht und lag —“ 

„Und lagſt in meinen Armen und küßteſt mich, Kate.“ 

„Und es war ein Traum, Edward.“ 

Mrs. Kate Gramin konnte nicht weinen. 
wie im Unglück. Vom Unglück beſaß ſie zwar nur vom 
Hörenſagen einen Begriff; aber des Menſchen größtes Elend 
iſt deſſen Phantaſie, wenn ſie zum Selbſtquälen, zur Eifer⸗ 
ſucht geneigt iſt, wenn ſie und der Ehrgeiz ſich paaren; von 
alledem war Mrs. Kate noch verſchont geblieben. 

Die jungen Ehegatten hatten nun ihren Tea, ihren Toaſt 
und mit dem bei Neuvermählten üblichen Appetit die dampfen⸗ 
den „Schinken und Eier“ verzehrt. Sie ſtanden auf. Mr. 
Gramin führte Kate ans Fenſter. Draußen ſah man nichts 
als den blutrothen Feuerball, der, einem durch Abendwolken 
heraufkommenden, noch tiefſtehenden Monde vergleichbar, ſich 
mühſam ſeinen Weg durch den Mittagsnebel zu bahnen ſchien. 
Lange ſtanden die jungen Leute ſo, preßten ſich aneinander 
und ſprachen keine Silbe vor Seligkeit. 

„Was thuſt Du heute?“ fragte Kate endlich. 

„Ich! Natürlich gehe ich nach New-Gate-Street, in's 
Geſchäft!“ erwiderte Edward. 

„Natürlich? Wir ſehen uns ja kaum!“ zürnte ſie. 

„Kaum? Ich habe Dich ſeit geſtern Abend fünf Uhr 
os Moment verlaſſen und nun iſt es ſchon beinahe zwölf 

r “ 
„Schon? Wird Dir die Zeit lang bei mir!“ 


„Ich träumte von 


So im Glück 
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unſere ſo koſtbare Zeit mit derartigen Dingen vergeuden kann. 
(Sehr wahr!) Wenn ich mit allen Kräften für die Landwirth⸗ 
ſchaft eintrete, und Sie (die Linke) mir daraus einen Vorwurf 
machen wollen, ſo wäre das gerechtfertigt, wenn ich das Gegen⸗ 
theil thäte: dann würde ich vor meinem Kaiſer, vor meinem 
Gewiſſen gebrandmarkt daſtehen, dann könnten Sie mit Recht N 
fagen: fort mit dieſem Miniſterium. So aber halte ich es für | 
meine heilige Pflicht, für die Landwirthſchaft einzutreten, welche 
nicht genügend vertreten iſt in den Parlamenten, wo immer noch 
die Induſtriellen und die Schriftgelehrten in der Majorität ſind. 
(Bravo! rechts.) Der Kanzler ſchließt, indem er wiederholt vor 
den Wahlen fortſchrittlicher Abgeordneter warnt. (Bravo! rechts.) 

Nach kurzen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Dr. 
Windthorſt, Dr. v. Forckenbeck und dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler, vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf * 
morgen (Sonnabend) 12 Uhr. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Mai 1884. 

— Bei dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck findet 
morgen Abend eine ſogenannte parlamentariſche Soirce ſtatt. 
Da hierzu mehrere hundert Einladungen (an Mitglieder dern 
verſchiedenſten Parteien) ergangen ſind, ſo ſcheint der Charakter 
einer „vertraulichen Beſprechung“, wovon verſchiedentlich heute 
im Foyer des Reichstags die Rede war, von dieſer Abend⸗ 
geſellſchaft von vornherein ausgeſchloſſen zu ſein. 

— Nach dem Deutſchen Tageblatt iſt bei der Belohnung 
der Cholera⸗Kommiſſion in Ausſicht genommen, daß 100,000 
Mark an Herrn Dr. Koch, je 15,000 Mark an feine Ge 
hülfen und 5000 Mark an den begleitenden Chemiker fallen. 
— In der geſtrigen Bundesraths⸗Sitzung find nach derſelben “ 
Quelle ferner mehrere Eingaben gegen den neuen Militär⸗ 
Konſumverein abgelehnt worden. 


Ausland. 

Prag, 7. Mai. Das Minifterium des Innern hob das 
Verbot der Prager Statthalterei wegen Abſingung der Wacht 
am Rhein auf. Die Entſcheidung erfloß auf Recurs des 
Warnsdorfer Nationalvereins. 

Paris, 8. Mai. Die mannichfachen Meldungen von aus⸗ 
gebrochenen Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich und Marokko 
dürften mit Reſerve aufzunehmen ſein. Thatſächlich ſcheint 
indeſſen Frankreich einen gewiſſen Grund zu haben, ſich über 
die wiederholten Einfälle marokkaniſcher Grenzſtämme auf 
algeriſches Gebiet zu beklagen. Frankreich hat jedoch dem 
gegenüber bisher eine außerordentliche Langmuth gezeigt und 
ſteht im Uebrigen, bei der bewährten Vorſicht und der mit 
Feſtigkeit gepaarten Anſicht des Kabinets Ferry, zu erwarten, 
daß etwaige Beſchwerden Frankreichs Marokko gegenüber eine 
angemeſſene und würdige Behandlung finden werden. — Die 
Angaben des Precurſeur d' Anvers über eine geſchloſſene Ver⸗ 
einbarung zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der inter⸗ 
nationalen afrikaniſchen Geſellſchaft in Brüſſel bezüglich | 


* 


etwaiger Erwerbungen am Congo werden vom Temps als 
richtig beſtätigt. Desgleichen wäre nach der Liberté ein Ver⸗ 
trag zwiſchen Frankreich und Portugal betreffs des Congo 
dem Abſchluß nahe. — Ein manifeſtartiger Brief des Prinzen 
Napoleon findet bei den Republikanern Billigung, ſoweit 
derſelbe darin den Victorianern, welche den Sohn gegen den 
Vater aufhetzen wollen, derb heimleuchtet, jedoch nur Spott 
und Lachen was die darin wiederholten demokratiſchen Doctrinen 
anbelangt. Caſſagnac läßt fi natürlich auch durch dieſen 
neuen Brief nicht beirren und behauptet, daß trotzdem Prinz 
Victor der abſolute Gegner jener Theorien ſeines Vaters ſei, 
und dies zur gelegenen Stunde den Bonapartiſten, die ver⸗ 
trauend auf ihn rechnen dürften, beweiſen werde. 0 
Helſingfors, 9. Mai. In Borga und Kotka iſt die 
Schifffahrt eröffnet. 
Mariampol, 8. Mai. Das Bezirksgericht hat von den 
wegen der Ausſchreitungen gegen die Juden in Preny Ange 
klagten 21 für ſchuldig erkannt, dieſelben ſollen jedoch auf 
Grund des Manifeſtes vom 27. Mai v. J. von der Strafe 


befreit bleiben; weitere 19 Angeklagte wurden freigeſprochen. 
—— 


„Zu früh, zu ſcheiden, iſt's, wenn ich Dich höre und 
ſehe, ſchon ſpät aber, wenn ich der Stimme der Pflicht lanſche! 
Ich muß fort!“ 

„Opfere mir den Tag. Laß' die beiden neuen iriſchen 
Doppelponnies ſatteln und reite mit mir nach Rotten-Row!“ 

Der Sheriff machte ſein erſtaunteſtes Geſicht. Er ſollte 
ſeine Poſt nicht ſelbſt öffnen, die Clerks allein hantiren laſſen. 
Kate ſchmollte. Da brach die Sonne über die Wellington⸗ 
Statue am Eingang des Hydeparks hervor; ſie ging durch die 
grauen Nebelmaſſen und ein Strahl fiel vergoldend auf den 
ſchönen Scheitel der jungen Frau. Ewald klingelte. Ein 
Diener trat ein und erhielt die Ordre, den Groom zu ver 
ſtändigen, die zwei Doppel⸗Ponnies aus Irland und ſich ſelbſt 
bereit zu halten. Kate küßte dankbar ihren nachgiebigen 
Mann. Sie griff nach der auf dem Frühſtückstiſche liegenden 
„Times“, ſah nach den Theateranzeigen und rief erfreut: „Ah, 
Edward, heute Abend iſt ein neues Stück: „Caſte“, von 
Robertſon, Du wirſt eine Box (Loge) holen laſſen!“ 

Auch dieſer Befehl wurde dem dienſtthuenden Geiſt über⸗ 
mittelt. 

Unten vor dem braunen Thore mit dem glänzenden 
metallenen Klopfer hielt der Groom die drei herrlichen Thiere 
am Zügel. Leicht ſchwang ſich Mrs. Kate Gramin von der 
Hand ihres vor Vergnügen ſtrahlenden Gatten, der ihr kleines 
Füßchen preßte, in den Sattel; er ritt zu ihrer Linken, der 
Groom folgte und bald ſprengten alle drei auf dem weichen 
Boden von Rotten⸗-Row dahin Bekannte und Freunde des 
Hernn und der Dame ſchloſſen ſich an, die Cavalcade wuchs 
mit jeder Minute und Mrs. Kate Gramin, eine der kühnſten 
Amazonen der Hauptſtadt, bot ein Bild des Lebens, der Ge 
ſundheit, des Glückes. Man beneidete, man verhätſchelte ſie 
auf jede Weiſe, und Mr. Frederic Standart, einer der ge 
fährlichſten und rückſichtsloſeſten Daudies von London, ritt zu 
ihrer Rechten und ſagte ihr laut, daß ſie alles Lob verdiene, 
das eine Frau, eine Gattin und eine Reiterin nur ertragen 
könne. (Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Mittheilungen. 8 
(Ein eigenthümlichmyſteriöſer Fall) wird 
aus Leipzig berichtet. Ein dortiger Haus beſitzer befand ſich 
am 2. d. Mts. Abends in feiner Wohnung in der Nürn⸗ 
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Shanghai, 9. Mai. Li⸗Hung⸗Tſchang überreichte der 
Kaiſerin von China eine Denkſchrift, worin er die Nothwendig⸗ 
keit einer ſofortigen Verſtändigung mit Frankreich darlegte. 
Die Kaiſerin berief darauf zur Berathung dieſer Denkſchrift 
den Staatsrath, zu dem auch Prinz Chun zugezogen wurde. 
Wie es heißt, hätte der Staatsrath ſich gegen die von Li— 
Hung⸗Tſchang befürwortete Politik ausgeſprochen. 

Kairo, 9. Mai. Angeſichts der gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten, die Steuern in Ober-Aegypten einzuziehen, hat der 
Miniſterrath beſchloſſen, Steuerbeträge in natura anzunehmen. 
Auch verhandelt die Regierung mit ägyptiſchen Banken wegen 
eines Vorſchuſſes von 300,000 Pfund zu 5 Prozent, wobei 
das aus Ober⸗Aegypten für Steuerzahlungen eingehende Getreide 
als Garantie dienen ſoll. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

D Ottlotſchin, 9. Mai. (Reich sfechtſchule.) Eine große 
Anzahl Mitglieder der Reichsfechtſchule des Thorner Verbandes 
hatten am 7. d. M. einen Ausflug nach hier gemacht. Bahnhof 
Ottloſchin iſt wegen ſeiner romantiſchen Lage berühmt und wird 
wahrſcheinlich auch in dieſem Sommer von den Thorner Vereinen 
oft beſucht werden. 

Kulm, 6. Mai. (Verſchiedenes.) Das ſeit dem 1 April 
er. hier in Garniſon getretene pommerſche Jäger-Bataillon No. 2 
hat mehr Leben in die Stadt gebracht, als anfänglich erwartet 
wurde, worüber namentlich unſere Geſchäftswelt ſehr erfreut iſt. 
— Unlängſt geriethen zwei ganz junge Gymnaſiaſten hierſelbſt 
auf dem Schulhofe in Streit, der damit endete, daß der Beleidigte 
ein Meſſer zog und mit demſelben nach ſeinem Mitſchüler ſtach, 
denſelben jedoch nur leicht verwundete. — Am 3. d. M. beluſtigten 
ſich in Königl. Roßgarth zwei kleine Knaben damit, daß ſie auf 
einem Boden mit Streichhölzern ſpielten und Stroh anzündeten. 
Die Folge davon war, daß ein Familienhaus mit 4 Wohnungen, 
welches bei der Elberfelder Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft mit 
1120 Mark verſichert war, total niederbrannte und die wenigen 
Habſeligkeiten der armen Einwohner theils verbrannten, theils ſtark 
beſchädigt wurden. 

Graudenz, 5. Mai. (Verſchiedenes.) Durch die in 
dieſem Jahre ſtattfindende Verlegung der Beſſerungsanſtalt von 
hier nach Konitz wird die mit derſelben verbundene evangeliſche 
Pfarrſtelle eingehen. Wie verlautet, hat ſich der bisherige Inhaber 
derſelben Herr Pfarrer Laar, in voriger Woche nach Storkholm 
begeben, wo derſelbe geſtern eine Probepredigt gehalten hat. — 
Auch bei uns hat die bekannte Operette von Gende und Zell 
„der Bettelſtudent“ einen durchſchlagenden Erfolg gehabt. Die 
Operngeſellſchaft von R. Schöneck hatte vor gefüllten Hauſe dieſes 
„unverwüſtliche Stück“ fünfmal aufgeführt und mit demſelben die 
diesjährige Opernſaiſon beendet. 

Dirſchau, den 3. Mai. (Beſitzwechſel.) Die Dampf⸗ 
ſchneidemühle der verwittweten Frau Stobbe zu Zeisgendorf, hier⸗ 
ſelbſt in der Schloßſtraße belegen, iſt durch Kauf in den Beſitz 
des Kaufmanns Walter Preuß übergegangen. Auch hat die Frau 
Stobbe den unweit des Bahnkörpers an der Bahnhofsſtraße be⸗ 
legenen großen freien Platz an die Kaufleute Pantzlaff und Naroska 
von hier verkauft. Dieſelben beabſichtigen, ſoweit wie wir erfahren 
haben, auf demſelben ein Hotel herzuſtellen. Durch die Bebauung des 
bezeichneten Terrains würde der Eingang zur Bahnhofsſtraße das 
bis jetzt vermißte freundliche Ausſehen erhalten. — Der Apotheken⸗ 
beſitzer Magierski hat die hieſige Apotheke zum goldenen Löwen 
von dem bisherigen Eigenthümer Stroſchein käuflich erworben und 
auch bereits am 2. d. Mts. übernommen. 

Elbing, 6. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern Nachmittag 
verfiel der Kutſcher H. hierſelbſt, welcher ſeit einiger Zeit ſchon 
deutliche Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt hatte, derartig in 
Tobſucht, daß ſeine Familienangehörigen die Polizei zu Hilfe 
rufen mußten, auf deren Anordnung der Kranke ins Krankenſtift 
geſchafft wurde. — Trotz aller genauen polizeilichen Vorſchriften 
wird beim Transportiren des Rindviehs durch die Stadt die 
erforderliche Vorſicht von Seiten der Treiber häufig nicht beobachtet. 
Ein ſolcher führte geſtern Abend eine Partie junger Ochſen durch 
die Straßen, als plötzlich eins dieſer Thiere auf den Mann 
zuſtürzte, ihn gegen einen Baum ſchleuderte und ihm ſo erhebliche 
Verletzungen beibrachte, daß der Aermſte nach einigen Stunden 
verſtarb. — Geſtern wurde der letzte der drei Strafgefangenen, 


bergerftraße zuſammen mit feiner Ehefrau beim gemeinfchaft- 
lichen Abendbrot, als es an der Vorſaalthür klingelte und der 
Mann hinausging, um nachzuſehen, wer da ſei. Er kam 
bald zurück, aber auffällig geſtört und einſilbig, er vermochte 
nicht mehr am Abendbrot theilzunehmen, gab aber auch keine 
Auskunft, was ihm etwa zugeſtoßen ſei und wer Einlaß be⸗ 
gehrt habe. Nach kurzer Zeit klingelte es abermals, und es 
ſtand ein Unbekannter an der Thür, welcher den Hausbeſitzer 
ſprechen wollte. Dieſer ging wiederum hinaus, kehrte aber 
nicht zurück. Nachdem die Frau eine längere Weile vergeblich 
auf ihren Ehemann gewartet, wurde ſie ängſtlich und begab 
ſich ſelbſt hinaus, um über die Zögerung der Rückkehr nach⸗ 
zuforſchen. Aber weder vor der Thür, noch im anderen 
Zimmer traf ſie denſelben an, dagegen fand ſie in einer kleinen 
Kammer die Thür mit einem Bindfaden von innen angezogen 
und befeſtigt, darin aber ihren unglücklichen Mann erhängt 
vor. An der Vorſaalthür ſtand noch der Unbekannte, der 
ſofort zur Hülfeleiſtung beiſprang und den Mann von dem 
Strike abſchnitt. Aber die Hülfe kam zu ſpät, der Unglück⸗ 
liche war todt. Was es mit dieſem ſonderbaren Vorgang für 
eine Bewandtniß hat, was jener Unbekannte begehrt, und ob 
das Begegnen mit ihm den Verſtorbenen zu dem unſeligen 
Schritte veranlaßt oder ob andere und welche Motive dazu 
vorliegen, iſt noch unaufgeklärt. 

(Immer ſchlagfertigl) Eine Dame hatte in 
ihren Dienſten ein vortreffliches Mädchen, welchem nur ein 
einziger Fehler nachgeſagt werden konnte: das biedere Weſen 
war allem, was wie Seife ausſah oder nur entfernt an den 
neueſten Maßſtab der Kultur erinnerte, ſpinnefeind und ſtand 
mit der „Propretät“ überhaupt auf geſpanntem Fuße. Die 
zartbeſaitete Hausfrau, welcher die „ſchmudelige Viſage“ der 
treuen Seele ſchon oft geheimen Kummer verurſacht hatte, 
grübelte lange darüber nach, wie ſie dem Mädchen, ohne 
daſſelbe zu kränken, beibringen ſollte, daß es ſich das Geſicht 
ordentlich rein wüſche. Auf die Liſt, auf die ſie ſchließlich 
verfiel, bildete ſie ſich große Stücke ein. „Weißt Du, Brigitte“, 
bemerkte ſie eines Tages in vertraulichem Tone, „daß Du 
von Tag zu Tag ſchöner werden würdeſt, wenn Du Dein 
Geſicht nur zweimal täglich mit warmem Seifenwaſſer waſchen 
könnteſt?“ — „Was Sie ſagen, Madame!“ verſetzte das ver⸗ 
ſchmitzte Mädchen mit anſcheinend ſtupider Miene, „dann 
wundert mich nur, das Sie das nie verſuchten!“ 


welche vor einiger Zeit aus dem Stuhm'er Gerichtsgefängniß 
entwichen ſind, in der Angerſtraße erwiſcht. Es war dies der 
Maurer Grabowski, welcher heute nach Stuhm zurück transportirt 
wurde. — Ein in der Ziegelei Dambitzen bei Elbing beſchäftigter 
Arbeiter wurde geſtern durch die Preſſe ſo erheblich am Unterleibe 
und den Beinen verletzt, daß er in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 

Königsberg, 8. Mai. (Unangenehme Situation.) Ein 
jäher Windſtoß riß geſtern Nachmittag die ſchlecht befeſtigte 
Schaufenſtermarquiſe am Hauſe Paradeplatz 5 herab und warf 
ſie ſo kunſtgerecht auf zwei vorübergehende Damen, daß dieſe, von 
der Leinwand vollſtändig umwickelt, außer Stande waren, ſich 
ſelbſt zu befreien. Einige herbeieilende Herren erlöſten ſie aus 
den Feſſeln. Schaden hatten fie glücklicherweiſe nicht erlitten, 
waren aber vom Schrecken ſo angegriffen, daß ſie eine Droſchke 
zur Heimfahrt beſteigen mußten. 

Wehlau, 6. Mai. (Verſchwunden.) Seit vergangenem 
Freitag iſt der Bürgermeiſter Lakus aus Allenſtein verſchwunden. 
Heute hat derſelbe ein Schreiben an die Stadtverordneten gerichtet, 
worin er erklärt, daß er ſein Amt niederlege. Die Gründe dieſer 
plötzlichen Amtsniederlegung ſind noch nicht bekannt geworden. 
Die Geſchäfte des Amtsanwalts waren dem L. ſchon ſeit Anfang 
vorigen Monats abgenommen worden. 

Lebus, 6. Mai. (Schlechte Zeiten.) Vor einigen Tagen 
iſt hier das noch einzige Ackerbürgergut, welches in ſeinem 
urſprünglichen vollen und unveränderten Ackerbeſitz bis jetzt 
noch geblieben war, durch Verkauf in den Beſitz eines jüdiſchen 
Kaufmannes zur Parzellirung übergegangen. Seit etwa 6 
Jahren iſt dieſes hier das fünfte Ackerbürgergut, welches durch 
jüdiſche Kaufleute zerſtückelt wird. Von den urſprünglichen 
18 Ackerbürgergütern hierſelbſt exiſtiren nur noch deren 11. 
Die meiſten der kleineren Beſitzer kaufen bei der Parzellirung 
die Ländereien von den Güterausſchlachtern ganz und gar ohne 
jegliche, oder doch nur mit einer geringen Anzahlung und 
geben demſelben durch Verpfändung ihrer anderen Grundſtücke 
Sicherheit. Die meiſten Käufer belaſten ſich deshalb durch 
der Ländereien mit mehr oder weniger Schulden. 

Havelberg, 8. Mai. (Ein ſchwimmender Hahn.) 
Ein Kahn auf der Havel warf widrigen Windes halber den 
Anker, ohne die Segel zu ſtreichen; Schiffer und Leute ruhten 
auf dem Verdeck aus, während ein Hahn ſtolz auf demſelben 
herumſpazirte. Da ſchlägt ganz plötzlich das Scheerzeug des Segels 
herum und reißt den kühnen Hühnerbeherrſcher über Bord ins 
Waſſer. Kaum war dieſer in dem naſſen Element ange⸗ 
kommen, als er auch ſchon kräftig zu ſchwimmen anfing und 
dem etwa zehn Meter entfernten Buhnenkopf zuſchwamm, 
ſtets den Kopf hochhaltend und die Flügel nicht rührend. 
Bald erreichte er die Buhne und wurde wieder an Bord 
geholt, wo er ſeinen ſo jäh unterbrochenen Spaziergang ſtolz 
fortſetzte. 


SoRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 10. Mai 1884. 

— (Perſonalien.) Se. Maj. d. König haben Allergnädigſt 
geruht, dem evang. Lehrer und Organiſten Herrn Cantor Steinke 
zu Finkenſtein im Kreiſe Roſenberg W.-Pr. das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

— (Zur öffentlichen Kenntniß) wird gebracht, daß der 
Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen die Herren Guts 
beſitzer Weinſchenck zu Lulkau zum Standesbeamten für den Bezirk 
Lulkau, Gutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo zum Standesbeamten⸗ 
Stellvertreter für denſelben Bezirk und Inſpektor Döplitz zu 
Grabia zum Standesbeamten ⸗Stellvertreter für den Bezirk Grabia 
ernannt hat. 

S (Gewerbeausſtellung.) In der Angelegenheit, be⸗ 
treffend die im Jahre 1885 zu veranſtaltende Gewerbeausſtellung, 
iſt ein lebhafter Streit der Graudenzer mit den Gewerbetreibenden 
zu Thorn ausgebrochen, indem Thorn nachträglich beantragt hat, 
daß die Ausſtellung hier ſtattfinde. Aus Anlaß einer vom gewerblichen 
Central⸗Verein an den Graudenzer Gewerbeverein gerichteten Anfrage 
fand geſtern zu Graudenz eine Verſammlung von Intereſſenten 
ſtatt, in welcher die Frage wegen des Ausſtellungsgebäudes geregelt 
werden ſollte. Es wurde beſchloſſen, in Ermangelung anderer 
Lokalitäten ein ſolches für 6000 Mk. zu erbauen, vor Eröffnung 
der diesjährigen Gewerbeausſtellung in Marienburg jedoch eine 
Kommiſſton dorthin zu entſenden, um eventl. das dortige Gebäude 
für Graudenz zu kaufen reſp. zu reſerviren. Ferner wurde den 
Gewerbetreibenden dringend an's Herz gelegt, mit allen Mitteln 
für die Ausſtellung in Graudenz einzutreten und außerdem ſoll 
der Graudenzer Magiſtrat bewogen werden, ſeinen Einfluß gleichfalls 
nach dieſer Richtung hin geltend zu machen. Auf das Reſultat 
ſind wir neugierig. 

— (Mineralogiſche Ausſtellung.) Indem wir auf die 
bezügliche Annonce im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer 
verweiſen, machen wir darauf aufmerkſam, daß in der Turnhalle 
der früheren höheren Töchterſchule hierſelbſt der Mineraloge Herr 
Mende aus Kuſel, Rheinpfalz, naturwiſſenſchaftliche Sammlungen 
zur Schau ſtellen wird, über welche wir Folgendes erfahren: 
Die Ausſtellung von Herrn Mende in naturwiſſenſchaftlichem 
Gebiet iſt eine der reichhaltigſten, die man je zu ſehen Gelegenheit 
hat, reich nicht nur an Mineralien und Kriſtallen von ſeltener 
Größe und Schönheit, ſondern auch an ſeltenen Exemplaren. Da 
ſind Bergkriſtalle und Rauchtopaſe von bedeutenden Dimenſionen 
neben Carneolen, Achaten und Jaſpiſen von großer Schönheit zu 
ſehen. Der rare Lapis Lazuli iſt hier vielfach vertreten neben 
ſchönen Labradoren und großen (natürlich nur halbdurchſichtigen 
Smaragden und Beryllen. Die gewöhnlichen und minder häufigen 
Erze der verſchiedenen Metalle ſind vollzählig vorhanden, oft in 
Stufen von großer Mächtigkeit, endlich noch eine Anzahl Ver⸗ 
ſteinerungen und Abdrücke, theils aus der Steinkohlenformation, 
beſonders aber aus dem Solenhofer Schiefer, der Fundſtätte des 
Pterodaktylus und Archaerypteryr. Nicht blos der Kenner wird 
hier Befriedigung finden, ſondern auch der Laie, welcher Intereſſe 
an den Naturkörpern hat. Für Letztere iſt ohnehin durch einige 
andere Gegenſtände, Rieſenſchildkröte, Walfiſchrippe von bedeuten⸗ 
der Länge, Steine aus dem Magen eines Pferdes u. dergl. 
geſorgt. Der Beſuch der überſichtlich geordneten Ausſtellung iſt 
beſtens zu empfehlen, namentlich ſei auch die Aufmerkſamkeit der 
Herren Lehrer darauf hingelenkt; ein Beſuch der Ausſtellung 
ſeitens der Schulen dürfte für die Schüler und Schülerinnen 
anregend und belehrend ſein. Herr Mende giebt übrigens auch 
einzelne Mineralien, wie kleinere und größere Sammlungen ver⸗ 
kaufsweiſe ab, ſo daß Mancher vielleicht die günſtige Gelegenheit 
benutzt und den Fonds zu einer Mineralſammlung anlegt. 


—: — ——. —r . — — ̃ TR EHER 


— (Concert.) Wie gewöhnlich am Sonntag, führt morgen 
Nachmittag im Wiener Café Herr Kapellmeiſter Friedemann mit 
der hieſigen Infanterie⸗Kapelle ein Concert auf. In Bezug auf 
das Programm machen wir auf ein humoriſtiſches Quodlibet a. 
d. O. „Apajune, der Waſſermann“ von Millöcker, ſowie auf die 
Serenade „Geliebt — vergeſſen“ von Müller - Berghaus, welche 
im Laubeconcert zu Gehör gebracht, fo viel Beifall errang, ganz 
beſonders aufmerkſam. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das ſchöne 
Wetter ein zahlreiches Publikum hinauslocken. 

— (Die Zahl der Rechtsanwälte) betrug in Preußen 
am 1. Januar 1884 2241, während am 1. Januar 1882 deren 
1992 vorhanden waren. Hiervon waren zugelaſſen, bei den 
Oberlandesgerichten 149, bei den Landgerichten 1712 und bei den 
Amtsgerichten 380. Im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 
ſind bei dem Oberlandesgericht 4, bei den Landgerichten 63 und 
nur bei den Amtsgerichten 17 Rechtsanwälte thätig, während am 
1. Januar 1882 bei den Landgerichten 64 und nur bei den 
Amtsgerichten 9 zugelaſſen waren. Die Anwälte im hieſigen 
Departement haben ſich demnach in den beiden letzt verfloſſenen 
Jahren nur um 9 vermehrt. 

x (Die Fälſchung eines Zeugniffes) über eine be- 
ſtimmte Thätigkeit und deren Dauer behufs Zulaſſung zu einer 
Prüfung, welche dem Geprüften ein beſſeres Fortkommen ermöglicht, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats vom 
18. Februar d. J. nicht als Urkundenfälſchung, ſondern nur als 
Uebertretung aus $ 363 des Strafgeſetzbuchs zu betrachten. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Bezirk 
des Königlichen Eiſenbahn-Betriebsamts Danzig, Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Danzig, 4 Weichenſteller, Minimal⸗ 
gehalt jährlich je 810 Mark und nach erfolgter Anſtellung 
Wohnungsgeldzuſchuß reſp. freie Wohnung. Bezirk des Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt zu Danzig, 12 Bremſer reſp. Schmierer, Minimalgehalt 
jährlich je 690 M., außerdem Nacht- und Meilengelder. Danzig, 
Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienſte, 800 Mark Gehalt 
und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Marienwerder, Polizei⸗ 
verwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mark, Mewe, Stadt⸗ 
gemeinde, zwei Nachtwächter, je 180 Mark Gehalt und 45 Mk. 
Miethsentſchädigung. 2 Marienburg (Weſtpreußen), Provinzial⸗ 
Taubſtummenanſtalt, ) Schuldiener, jährlich 270 Mark Gehalt, 
frei Wohnung und Heizmaterial im Werthe von 60 Mark. 
Tapian, Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und Hilfspolizeibeamter, 360 
Mark jährlich, freie Wohnung und die aufkommenden Exekutions⸗ 
gebühren. Weinsdorf (per Saalfeld, Oſtpr.), Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath, Glöckner, baar; pr. pr. 81,50 Mark, freie Wohnung. 


Mannigfaltiges. 

London, 8. Mai. (Exploſion.) Bei der heute früh 
in der Fabrik bei Ayr in Schottland ſtattgehabten Dynamit⸗ 
Exploſion haben 10 Perſonen das Leben eingebüßt, 2 Perſonen 
ſind ſchwer verwundet. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 
Wetter- Ausſichten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres Wetter mit mäßigen 
ſüdweſtlichen Winden, ohne weſentliche Niederſchläge. 


Telegraphiſcher Börſ 
Berlin, den 10. 


en⸗Bericht. 
Mai. a 


Fonds: feſtlich 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge : 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% D. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Mai⸗ Juni: 
Septb.⸗Oktober he - ware 
von Newyork lo . ı 2 2 0 

Rogen: loe 0: 
Mal⸗Jun ß 
Juni⸗Juff ,, 
Septb.⸗Oktober WER, 

Rüböl: Mai⸗Juni2i: 
Septb.⸗Oktober 

Spit tus: lob 0 nee 
Mai⸗Juu k 2.20 2 
eee 
Aug Sete e 

Neueſte Ruſſen 92— 75. 
Getreidebericht. 


Thorn, den 10. Mai 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 — 123 pfd. „ Te SAAB TO 
17 inländifcher bunt 120126 pffd. 165 —170 „ 
75 55 geſunde Waare 126 — 131 pfd. 170-180 „ 
55 7 hell 120 - 126 pfd. . 170-175 „ 


geſund 128133 pfd. . 180-185 „ 


Roggen Tranſit 115128 pfd. „1385188 „ 
65 inländiſcher 115—122 pfd. ‚ 140-145 „ 
Ger ſte, ERDE. nee 120—150 „ 
17 inländiſche ER 125—160 „ 
Erbſen, Futterwaare 185—145 „ 
2 Kochwaare 150-175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
E e 2 ee 120—140 „ 
„ „ Mlandilger ) ne, . 19 135 —150 „ 
Delraps . S ee — — „ 
infa „ «Ü en 


Königsberg, 9. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br. 49,50 M. Gd., 49,75 M. bez. Termine 
pr. Frühjahr 50,00 M. Br. 49,75 M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-Juni 

Br., 49,75 M. Gd, —— M. bez., pr. Juni 51,00 M. Br., 
50,50 M. Gd, —,— M bez., pr. Juli 51,75 M. Br., 51.25 M. Gd., 
—,— M. bez., pr. Auguſt —, — M. Br. 51,75 M. Gd., —,.— M. 


bez., pr. Septb. —,— M. Br., 51,75 M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Mai 1,58 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 11. Mai 1884. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8¼ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 
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Dankſagung. 

Allen Denen, welche meinem geliebten 
Gatten und unſerm Vater, dem Todtengräber 
Fr. Dobrzenski, die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſowie Herrn Superintendenten Sohnibbe 
für die troſtreichen Worte am Grabe, ſagen 
wir unſern tiefgefühlteſten Dank. 

Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten in der Nähe des Forts II, der Haupt⸗ 
ſache nach beſtehend in: 

13,000 ebm Bodenbewegung 
380 ebm Betonmauerwerk 
680 ebm Reinem Ziegelmauerwerk | exkl. Ziegel⸗ 
ee chm Gewölbemauerwerk Lieferung 
jo 

Dienſtag den 20. Mai cr., 

Vormittags 10 Uhr 

in öffentlicher Submiſſion im hieſigen Fortifi⸗ 
kations⸗Bureau vergeben werden und werden 
Unternehmer zur Abgabe von Offerten hiermit 
aufgefordert. 

Die Bedingungen ſowie die Bauzeichnungen 
liegen im genannten Lokal zur Einſicht aus, 
erſtere werden auf Verlangen auch abſchriftlich 
gegen Zahlung von 4 Mk. verabfolgt. 
Thorn, den 10. Mai 1884. 

Königliche Fortifikation. 


2 Auktion = 


zu Swierczynko. 
Am Montag den 12, Mai 


werden Arbeitswagen, 1 feiner 
Schlitten, 1 Schrotmühle, 1 Säe⸗ 
maſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 
große Drehrolle, Pflüge, Eggen 
ſowie verſchiedene Wirthſchafts⸗ 
geräthe meiſtbietend verkauft. 


R. Neukirch. 


jeden Charakters, ungerittene, diffizile ꝛc. wer⸗ 
den von mir zugeritten. Auch übernehme ich 
Pferde aus der Umgegend in Stallung und 
Verpflegung. 

Dem hochgeehrten Publikum mich beſtens 
empfehlend, bitte ich um gütige Aufträge und 
ſichere beſte Ausführung zu. N 

Auf Verlangen ertheile auch Reitunterricht. 

Hochachtungsvoll 


M. Palm, 


Bereiter, 
Jakobsſtraße 230. 


Sr 


mit dem 15. Mai cr. hier am Orte 


f 5 * Tuchmacherſtr. 155 


Roth-, Weiß- und 
Gelbgießerei 


eröffne. 

Langjährige Erfahrungen in meinem 
Fache befähigen mich, ſowohl den ein⸗ 
= fachſten wie den komplizirteſten Ar⸗ 
beiten zu genügen und bitte ich daher 
um gütiges Vertrauen. 

Hochachtungsvoll 


Sämmtliche Artikel für Brauereien 


ö 


Adolph ‚Kuntz, 8 (1880-1884. Verlag von Baumgärtners Buchhandlung, Leipzig.) 8 
Gelbgießer. S Jede der nachſtehenden Abtheilungen iſt einzeln käuflich. 8 

5 Sp ezi alität: Keſſelarmaturen. 8 1 e e Fundamente. Mit 778 Textfiguren 8 
2 2 8 „ 2. Die Motoren (Göpel, Waſſerräder, Turbinen, Waſſerſäulenmaſchinen, Windräder, Dampfkeſſel, 8 


Unterricht 


im Geſange und in der Declamation 


zu ertheilen. 5 
Marie Holland, 
Bankſtraße 120 II. bei Dr. Brohm. 


e ee ü e e e TE D Er 1 und Bäckerei, Zucker⸗ und Zuckerwaaren⸗ ꝛc. Fabrikation. Mit 294 Textfiguren 
2 Bromberg 1868. 2 8 und 17 Tafeln. 4. Geb. Preis 14 Mk. 5 5 
5 5 3 = „ 4. Eisfabrifation, Brennerei, Bierbrauerei, Leim- und Düngerfabrikation, Del, Seifen» und < 
& K ü n fi 1 i ch e 3 u h ne 5 8 Kerzenfabrikation, Gyps⸗, Cement- und Thonwaarenfabrikation. Mit 114 Textfiguren und 15 
2 8 Tafeln. 4. Geb. Preis 12 Mk. a 
S und — 2 8 IV. 1. Mathematik, Mechanik, Hydraulik, Phyſik, Chemie, Feldmeſſen, Münz- Maaß⸗ und Gewichts⸗ 8 
3 2 > — tabellen, Induſtriegeſetze. Mit 244 Textfiguren. 4. Geb. Preis 10 Mark. 3 
— Plomben. S & 8 Mit dieſer nach Thunlichkeit ausgedehnten Zerlegung des ganzen Stoffes iſt einem Jeden die 
82 2 S 8 Möglichkeit gegeben, aus dem Werke gerade nur das zu beziehen, was er ſpeziell für ſeine Bedürfniſſe 
5 H Schneider. £ 8 braucht, und zwar in einem handlichen und elegant ausgeſtatteten Compendium zu einem verhältniß⸗ 
% 8 2 mäßig ſehr billigen Preiſe. Außerdem iſt zur Erleichterung der Anſchaffung das Werk nach und nach 
x - 5 in 37 Lieferungen à 3 Mark zu beziehen. 
Leeres ener eee 
EFFECT 


Elegante Herren-, Damen- u. Kinderſtiefel nei star 


In der Turnhalle der früheren höhern Töchterſchule, Bäckerſtr. 


Große naturwiſſenſchaftliche Ausſtellung, 


beſtehend in Naturalien, Mineralien und paläontologiſchen Gegenſtänden, 
mehr als 2000 Exemplare aus allen Theilen der Erde. Die größte mineralogiſche 
Sammlung, welche ſich gegenwärtig in Deutſchland auf Reiſen befindet, und beſteht dieſelbe 
aus den ſeltenſten und werthvollſten Exemplaren. 

In der Paläontologie: Das ſeltene Perodactylus (flatternde Eidechſe), 
eine große Sepia mit Fangarmen (1 Meter lang), Lepto lepis, Mecochirus longi- 
manus etc. etc. aus dem Jura. Eine Rippe eines Walfſiſches, im Schwarzwald 
ausgegraben, 5 Meter lang und 287 Pfd. ſchwer, Gegenſtände von Sägefiſchen, 
Haiſiſchen, Rieſen⸗, Waſſer⸗ und Landſchildkröten ꝛc. ꝛc. 

Die Ausſtellung iſt Sonntag den II. d. Mts., von Morgens 10 bis Abends 
7 Uhr aa zu ſehen. — Eintrittspreis à Perſon 50 Pf. Militär, vom Feldwebel abwärts, 
30 Pf. Inſtitute und Schüler nach Vereinbarung. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Hochachtungsvoll 

M. Mende, 


Mineralog v. d. Bergſchule in Freiberg. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 5 

LA 90 N 0 

Atelier für Photographi 

2 Mauerſtraße 463 

(nahe der Breitenſtraße.) 5 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


Wäſche u. Färberei 


Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 


Chem. 


Pelzsachen Lokalitäten, aufmerkſam zu machen. 
werden unter Garantie, zur Aufbewahrung 
über den Sommer angenommen bei 

0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Kartoffel- Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praftii&, empfiehlt 
J. War 


5 aokl, Thorn. 
Semmeriwohnung, 4 Zimmer, Veranda, 
nebſt Zubehör vom 1. Juni zu vermiethen 

Bromberger Vorſtadt bei v. Paris. 


Vorträgen pp. ſehr geeignet. 


auf meinen ſchönen Garten hinzuweiſen. 


zu bedienen. 


D 
e 


gen, als: Radauslösung, 


! 
N 
spuler, Fadenabschneider, Schif- 


* 


adenlüf- 


ackung bei dre 
* bei baarer 


Wiederverkäufern, welche sich als 


= solche ausweisen k 
Bobolz & Bieler, Berlin W., Genthinerstrasse 41. 


Am Dienſtag den 13. und Mitt: 
woch den 14. d. Mts. werde ich umzugs⸗ 
halber verſchiedene Möbel, Gardinen, Vor⸗ 
hänge etc. meiſtbietend verkaufen. 

F. Patetzki. 


I 


5 


chenheber, Selbstschliessender Schieber, F 


tung, Nadeleinsetzeange, 


ganz mit 


Verschluss- 


asten, Tisch mit Fries und Metermaass 


p 


ähren wir hohen Rabatt 


pparaten, 
incl. Ver, 


eſucht 
15000 Mark, zur erſten Stelle auf ein ſtäd⸗ 
tiſches Grundſtück. Näheres in der Exp. d. Z. 
Die Poſthaſtereĩ zu Argenau ſucht 


einen ordentlichen, nüchternen 
Poſtillon. 


ed. Ur. DISENZ, 

Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
ine Wohnung, 2 Stuben, helle Küche nebſt 
Zubehör ſofort zu vermiethen. 
0. Selbioke, Baderſtr. 38. 
LIIITIITITTIITTIITIITIITTITITEE 
Neneftes Werk anf dem Gebiete der Induſtrie und des Maſchinenweſens. 8 
8 Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen ſowie in Probeheften einzuſehen das ſoeben x 
8 x nun vollſtändig gewordene: S 
Handbuch für den prakt. Maſchinen-Conſtructeur & 
S von W. H. Uhland. 2 


nnen, gew 


liefern wir in tadelloser, unerreichter 


Qualität und höchster Ele 


sümmtlichen 4 


Unsere deutschen Singer A-Nähmaschine 
k 


Gestell mit Rollen und Medaillor, sowi: 


jähriger Garantie für 60 Ma 


y 


mit allen neuen Verbesserun 


Nickelrad, Selbst 


Zahlung. 


Beste u. billigste Bezugsquelle Deutschlan 


OK 


6 Tafeln. 40. 


Dampfmaſchinen, Lokomobilen, Luft⸗, Gas⸗ und Petroleummaſchinen). Mit 424 Textfiguren und x 
Geb. Preis 10 Mk. Q 


8 


S 3. Maſchinen zum Meſſen und Wägen, Regulatoren, Pumpen, Gebläfe ꝛc. Mit 336 Textſiguren 
A und 3 Tafeln. 4%, Geb. Preis 6 Mk 4 
II. 1 Hochbau, Feuerungsanlagen, Heizung und Lüftung, Beleuchtung, Waſſerbau, Baumaſchinen. 45 
4 Mit 795 Textfiguren und 4 Tafeln. 4% Geb. Preis 10 Mk. A 
& „ 2. Straßen-, Eiſenbahn⸗ und Brückenbau, Hebeapparate, Schiffsbau. Mit 367 Textfiguren und ® 
2 5 Tafeln 4%. Geb. Preis 6 Mk. 8 
va III. 1. Hüttenweſen, Eiſen⸗ und eg Holz⸗ und Steinbearbeitung. Mit 660 Textfiguren | 
2 und 7 Tafeln. 4%. Geb. Preis 12 Mk 


8 binderei Mit 356 Textfiguren und 13 Tafeln. Preis 14 Mk. 


Verlag von A. Leue in Thorn. Druck von C. Dombrowski in Thorn. 
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J. Witkowski, 


Culmerſtraße 320. 


Bin vom 12. Mai bis 
zum 8. Juni verreiſt. 
Dr. L. Szuman. 


Friſchen Maitrank 


empfiehlt Oskar Neumann. 


Junge Mädchen, 
welche die Damen⸗Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Gniatezynska, 
Thorn, Bäckerſtraße 245. 
Amer. 


Baumwollſaatkuchen 
aus entſchältem Baumwollſaamen, offerirt ab 
Lager billigſt Gustav Fehlauer. 
Eine perfekte Plätterin empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften in u. außer dem Hauſe. 
Zu erfragen bei H. Pauloke, Gerechteſtr. 138/39. 


100 Viſtten karten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von O. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Im goldenen Löwen, Mocker. 


Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Mocker und Thorn, auf meine 


Letztere ſind durch Neubau vergrößert und auf das Bequemſte eingerichtet: Theater⸗ 
bühne, Nebenzimmer ꝛc., zu allen Feſtlichkeiten: 


Bällen, Hochzeiten, Verſammlungen, Concerten, 


Es ſteht zu dieſem Zwecke ein neues Pianino zur Verfügung. 
Ferner erlaube ich mir, auf mein neues Billard und auf meine gute Kegelbahn, ſowie 


Bei gütiger Benutzung, werde ich bemüht ſein, meine Gäſte aufs Beſte und Billigſte 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


Auktion im Muſenm. Ziegelei-Park. 


F. Kadatz. 


Morgen Sonntag den II. Mai 1884 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Muſik des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 3.¾ Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Pf. 
W. luhs, Kapellmeiſter. 


Wiener-Café (Mocker). 


Sonntag den 11. Mai 1884. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Aufang 4 Uhr. Eutree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Mailuft! 


Im goldenen Löwen, Mocker. 
onntag den II. d. Mts., 
ſowie alle folgenden Maiſonntage, von 
Morgens 3 Uhr an: 


Früh⸗ Concert. 


Desgl. alle Sonntage, Nachm. von 4 Uhr an: 


Frei-Concert 3 
im Garten. Kitz 


— — 


Rübenhacken, 


verſchiedene, und 


Stachelzaundraht 


empfiehlt billigſt J. Wardacki, 


f Eiſenhandlung Thorn. 
4°, 7575 
„ 2. Spinnerei und Weberei ıc, Waſchanſtalten, Leder⸗ und Papier fabrikation, Buchdruck und Bud: ® Rue und ingaben 
aller 


rt werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein faſt neuer Krankenwagen it II. 


Gerberſtr. 81 zu verkaufen. 
J meinem neuen 5 Jakobsſtraße ſſt 


D eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
au 


che, Keller und Bodenkammer ſofort zu 


vermiethen. Ozarneokl, Neuſtadt. 

re fende Wohnung in 3 Siber 
Kabinet und Küche von ſogleich zu ver⸗ 

miethen. Coppernicusſtr. 206. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


